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Arbeitslosigkeit steigt bei Abiturienten überdurchschnittlich 
 
Geringqualifizierte Arbeitskräfte haben bekanntlich sei jeher ein weit überdurchschnittliches 

Entlassungsrisiko. Häufig werden sie auch bei guter Konjunkturlage befristet und/oder als 

Leiharbeitskräfte eingesetzt. Bei wirtschaftlichem Abschwung hingegen kann sich relativ 

schnell wieder von ihnen getrennt werden. 

 

1. Arbeitslosigkeit bei Fach- und Hochschulabsolventen besonders stark gestiegen 
Doch in der aktuellen Krise zeigt sich ein ganz neues Verteilungsmuster der Arbeitslosigkeit. 

Überraschenderweise ist die Arbeitslosigkeit bisher jedenfalls bei Arbeitslosen mit guter 

schulischer Ausbildung besonders stark gestiegen. Differenziert nach dem Schulabschluss 

zeigt sich für August dieses Jahres im Vergleich zum Vorjahresmonat folgendes Bild: 
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Quelle: eigene Berechnungen nach Bundesagentur für Arbeit, Arbeitslosigkeit nach Rechtskreisen im 
Vergleich, August 2009 
 

Die Arbeitslosigkeit von Menschen mit Fach- oder Hochschulreife hat sich im ersten 

Krisenjahr um fast ein Viertel erhöht und ist damit zwei- bis viermal so stark gestiegen, wie 

bei den anderen Personengruppen. Zwischenzeitlich zählen gut 480.000 Arbeitslose zu 

dieser Gruppe mit den höchsten Schulabschlüssen. Ihre Zahl ist nur noch um knapp 30.000 

niedriger als jene, die keinen Schulabschluss haben. Auch eine gute schulische Ausbildung 
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schützt längst nicht immer vor Arbeitslosigkeit. In den alten Bundesländern haben bereits 

15,8 % des Arbeitslosenheeres eine Fachhochschul- oder Hochschulreife und 13,8 % der 

Arbeitslosen in den neuen Ländern. 

 

2. Verarmungsrisiko von Fach- und Hochschulabsolventen steigt 
Bei allen Personengruppen hat sich die Wirtschaftskrise schneller und stärker in der 

Arbeitslosenversicherung ausgewirkt. Hier ist die Arbeitslosigkeit weit stärker angestiegen 

als im Hartz IV-System. In starkem Maße wird dies dadurch beeinflusst, dass 

sozialversichert Beschäftigte entlassen wurden, die Ansprüche an die 

Arbeitslosenversicherung haben aufbauen können. Arbeitslose mit Fach- oder 

Hochschulreife werden weit überdurchschnittlich von der Arbeitslosenversicherung betreut 

und zwar zu 57 Prozent gegenüber nur einem Anteil von 15,6 Prozent  bei jenen ohne 

Schulabschluss. 

 

Bei einem Vergleich der beiden Rechtskreise zeigt sich allerdings, dass die Arbeitslosigkeit 

bei jenen mit Fach- oder Hochschulreife in beiden Systemen am stärksten angestiegen ist. 

Sowohl in der Arbeitslosenversicherung wie im Hartz IV-System hat sich die Arbeitslosigkeit 

überdurchschnittlich erhöht. Gut 200.000 Arbeitskräfte mit Fach- und Hochschulreife sind 

zwischenzeitlich verarmt und auf Hartz IV angewiesen. Innerhalb von 12 Monaten hat sich 

ihre Zahl bereits um ein Siebtel (13,9 Prozent) erhöht. 

 

Arbeitslose nach Rechtskreis und Schulabschluss, August 2009 
Veränderung gegenüber Vorjahresmonat (ohne optierende Kommunen) 
 

 Arbeitslosenversicherung (SGB III) Hartz IV (SGB II) 

Schulabschluss 
 Veränderung gegenüber 

Vorjahresmonat 
 Veränderung 

gegenüber 
Vorjahresmonat 

 absolut absolut in v. H. absolut absolut in v. H. 
kein Schulabschluss 79.365 +19.653 +32,9 428.778 +6.776 +1,6 
Hauptschulabschluss 450.258 +113.004 +33,4 826.469 +11.043 +1,4 
Mittlere Reife 399.318 +47.549 +13,5 476.192 -3.610 -0,8 
Abitur/Fach-/Hoch- 
schulreife 

276.738 +69.504 +33,5 206.188 +25.212 +13,9 
 
 

insgesamt 1.214.456 +250.212 +25,9 2.257.048 +25.620 +1,1 
Quelle: eigene Berechnungen nach BA: Arbeitslosigkeit nach Rechtskreisen im Vergleich 

 

3. Arbeitslose mit gutem Schulabschluss häufig im mittleren Alter 
Eine Differenzierung nach Altersgruppen zeigt gleichfalls interessante Ergebnisse: 

• Bundesweit hat jeder sechste bis siebte Arbeitslose Abitur und Hochschulreife. 

 



 3

• Besonders hoch ist der Anteil der Arbeitslosen in der Altersgruppe der 25- bis 34-

Jährigen (jede/r Fünfte bis Sechste). Dies weist auf die 

Eingliederungsschwierigkeiten auch von jungen Erwachsenen mit guten 

Schulabschlüssen hin. 

• Noch größer ist das Gewicht dieser Personengruppe bei den von der 

Arbeitslosenversicherung betreuten Arbeitslosen. Dies gilt gleichermaßen für Ost 

und West. Im SGB III stellen sie in dieser Altersgruppe bereits ein knappes Drittel 

aller gleichaltrigen Arbeitslosen. Mit zunehmendem Alter sinkt das Gewicht aber 

nahezu kontinuierlich; dies gilt insbesondere für die Altersgruppe der über 50-

Jährigen. In der Altersgruppe der 35- bis 44-Jährigen im Rechtskreis SGB III haben 

aber immer noch ein gutes Viertel im Westen bzw. ein Fünftel Abitur und 

Hochschulreife. 

• Auch im Hartz IV-System sind die Unterschiede zwischen den beiden Landesteilen 

relativ gering. Gut jede/r zehnte Hartz IV-Empfänger/in hat einen weiterführenden 

Schulabschluss. Auch hier zeigt sich eine Konzentration auf die Altersgruppe der 

25- bis 34-Jährigen und ein mit dem Alter abnehmendes relatives Gewicht der 

Arbeitslosen mit Fach- oder Hochschulreife. 

 

Bestand an Arbeitslosen mit Abitur und Hochschulreife, August 2008 nach Rechtskreisen 
und ausgewählten Altersgruppen (ohne optierende Kommunen), in v. H. 
 SGB III SGB II 

Altersgruppe West Ost West Ost 

20 bis 24 23,2 22,1 9,6 10,2 

25 bis 29 29,1 27,6 12,5 13,8 

30 bis 34 31,3 33,1 11,4 13,2 

35 bis 39 27,7 23,3 10,0  9,4 

40 bis 44 26,0 19,8 10,4  8,0 

45 bis 49 22,4 16,4 10,7 7,5 

alle Altersgruppen 23,0 22,1 10,7 10,1 

Quelle: DGB-Sonderauswertung der BA-Statistik 

 

4. Schlussbemerkung 
Für Deutschland als ressourcenarmes Industrieland ist die Bildung und Qualifizierung von 

Arbeitskräften ein bedeutender Wirtschaftsfaktor. Investitionen in eine gute formale 

Ausbildung sind daher besonders wichtig. Es wird immer wichtiger, ein hohes schulisches 

und berufliches Qualifikationsniveau zu erreichen, um möglichst gute Integrationschancen 

auf dem Arbeitsmarkt zu haben. Die Arbeitslosenquote ist seit längerem für 

geringqualifizierte Arbeitskräfte etwa fünfmal größer als bei jenen mit einem hohen formalen 

Bildungsniveau. Doch in der aktuellen Krise hat sich auch das Risiko für jene deutlich erhöht, 
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die erfolgreich das Abitur abgeschlossen haben oder einen äquivalenten Abschluss erwoben 

haben. Auch eine schulische Ausbildung kann schnell wieder entwertet werden. Ein hohes 

formales Bildungsniveau schützt längst nicht immer vor Arbeitslosigkeit und teils auch nicht 

vor Armut. Hartz IV-Empfänger dürfen keinesfalls immer mit geringqualifizierten 

Langzeitarbeitslosen gleich gesetzt werden. Gut 200.000 arbeitslose Hartz IV-Empfänger 

haben immerhin Abitur oder einen vergleichbaren Abschluss. In keiner anderen 

Personengruppe ist die Hilfebedürftigkeit so stark gestiegen wie bei jenen mit höherem 

Bildungsabschluss. Besonders betroffen sind dabei in Ost und West die Altersgruppen der 

25- bis 34-Jährigen. Dies gilt für das Hartz IV-System wie die Arbeitslosenversicherung 

gleichermaßen. 


